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Eine Liebe in Gefahr 
Theaterstück in 5 Szenen 

 
 

1. Szene 
 
 

Ort:  Park 
Personen: Alter Mann, Sandra, Fritz 
 
 
 
  (Im Hintergrund sind Bäume und Büsche zu sehen. Im Vordergrund steht eine Park- 
  bank, auf der Sandra ganz rechts sitzt. Sandra ist gerade dabei, ihrem Hund die  
  Leine abzunehmen. Direkt neben Sandra befindet sich ein Busch, auf den Sandra 
  nach dem Abnehmen der Leine zeigt.) 
 

Sandra:  "Guck' mal, Purzelchen, das ist doch ein besonders feiner Busch zum  

  Gassigehen!" 
 
  (Sandra stellt ihren Stoffhund hinter dem Busch auf und setzt sich selbst wieder hin.  
  Auf der linken Seite des Bühnenhintergrundes taucht ein stockschwingender alter 
  Mann auf, der sich langsam nähert und dabei Sandra von hinten anbrüllt.) 
 

Alter Mann: "Das darf doch nicht wahr sein!!" 
 
  (Sandra zuckt erschrocken zusammen und dreht sich nach hinten um.) 
 

Sandra:  "Meinen Sie mich?" 
 

Alter Mann: "Natürlich meine ich dich! Wie kannst du es wagen, deinen Köter frei rumlaufen 

  zu lassen?!" 
 

Sandra:  "Was reden Sie denn da? Purzel ist doch kein Köter und bissig ist er auch  

  nicht!" 
 

Alter Mann: "Schnickschnack! Du weißt genau, dass Hunde im Park angeleint sein müssen!" 
 
  (Sandra geht zu ihrem Hund, nimmt ihn auf den Arm und setzt sich wieder.) 
 

Sandra:  "Sind Sie jetzt zufrieden?" 
 
  (Der alte Mann steht inzwischen direkt hinter der Parkbank. Obwohl er nicht mehr  
  drohend mit seinem Spazierstock herumfuchtelt, sieht er noch immer sehr wütend 
  aus.) 
 

Alter Mann: "Nein, bin ich nicht! Aber ich weiß ja, dass man von euch Gören nicht mehr 

  erwarten kann. Eine Schande ist das! Zu meiner Zeit wusste man noch, was 

  sich gehört!" 
 
  (Schon während der letzten Worte entfernt sich der alte Mann von Sandra, indem er 
  sich auf die rechte Seite des Bühnenhintergrundes zubewegt und schließlich  
  verschwindet. In diesem Moment taucht links vorne Fritz auf, der kurz vor der  
  Parkbank stehenbleibt und Sandra ansieht.) 
 

Fritz:  "Darf ich mich zu dir setzen?" 
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Sandra:  "Natürlich, aber ich muss dich warnen. Ich bin noch immer stinksauer wegen 

  des alten Knackers, der eben meinen Hund angemacht hat." 

 
  (Fritz nimmt auf der linken Seite der Bank Platz und stellt seine Schultasche 
  neben sich auf den Boden.) 
 
 
 

Fritz (lacht): "Ja, das habe ich selbst gesehen! Ich war gar nicht so weit von euch entfernt. 

  Ich finde, dass du das toll gemacht hast." 
 
  (Nach dieser Feststellung schweigen beide eine Weile. Das Schweigen wird  
  durch ein leichtes Seufzen des Jungen beendet.) 
 

Fritz:  "Irgendwie beneide ich deinen Hund. Ich könnte jetzt auch jemanden  

  gebrauchen, der mich beschützt!" 
 

Sandra (erstaunt): "Wieso denn das?" 
 

Fritz:  "Ach, das ist eine blöde Geschichte. Wir haben heute unsere Mathearbeiten 

  zurückbekommen und ich habe jetzt schon zum zweiten Mal in diesem 

  Schuljahr eine Fünf geschrieben!" 

 

Sandra:  "Ist das denn so schlimm?" 

 

Fritz:  "Na ja, für mich vielleicht nicht, aber für meinen Vater. Der hat mir schon vor 

  ungefähr einem Monat gesagt, dass ich bei einer zweiten Fünf besser nicht mehr 

  nach Hause kommen sollte." 

 

Sandra:  "Glaubst du, der meint das ernst?" 

 

Fritz:  "Das weiß ich nicht so genau. Es wird auf jeden Fall einen Riesenkrach 

  geben und das ist schon schlimm genug für mich. Du würdest das verstehen,  

  wenn du meinen Vater kennen würdest." 

 

Sandra:  "Was ist das denn für ein Typ?" 

 

Fritz:  "Wie soll ich dir das erklären? Eigentlich hat er zwei Seiten. Meistens 

  ist er sogar ganz nett, aber wehe, wenn er das Gefühl hat, aus seinem  

  Sohn könnte nichts werden. Dann spielt er verrückt und nennt mich einen 

  Verräter!" 

 

Sandra:  "Das verstehe ich nicht." 

 

Fritz:  "Das kann man auch nur verstehen, wenn man weiß, dass mein Vater als 

  Abteilungsleiter in einem Ministerium arbeitet. Da er selbst nicht mehr Minister 

  werden kann, soll ich das eines Tages werden und dafür brauche ich seiner  

  Meinung nach möglichst gute Schulzeugnisse!" 
 

Sandra:  "Wow!" 

 

Fritz:  "Was soll das denn heißen?" 

 

Sandra:  "Ach nichts, vergiss es!" 

 

Fritz:  "Das finde ich jetzt aber nicht fair!" 

 

Sandra (gereizt): "Also gut, weil du es bist. Solche Leute wie deinen Vater kenne  i c h  nur 

  aus Filmen. Hast du das jetzt verstanden?!" 
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Fritz (erschrocken): "O, das tut mir aber leid, also, ich meine, ich wollte dir doch nicht  

  wehtun!" 
 

Sandra:  "Schon gut, ich weiß ja, dass du es nicht böse gemeint hast." 

 

Fritz:  "Da bin ich jetzt richtig erleichtert, weil ... 

 
  (Fritz macht eine Pause, in der er Sandra ein wenig näherrückt. Erst danach 
  spricht er weiter.) 
 

  ... na ja, ich finde dich wirklich sehr nett!" 

 

Sandra:  "O!" 
 
  (Sandra drückt verlegen ihren Hund noch fester an sich und  
  flüstert diesem ins Ohr:) 
 

  "Hast du das gehört, Purzelchen?" 
 

Fritz (lacht): "Ich hoffe doch sehr, dass dein Purzelchen das gehört hat und wenn 

  nicht, sage ich es gerne noch einmal." 
 

Sandra:  "Ich glaube nicht, dass das nötig sein wird. Purzel ist nämlich ein 

  sehr kluger Hund!" 

 

Fritz:  "Darf ich deinen klugen Hund mal streicheln?" 

 

Sandra (hält ihm den Hund hin): "Natürlich! Purzel mag dich nämlich auch, sonst 

  hätte er schon längst gebellt!" 

 
  (Fritz streichelt zunächst nur den Kopf des Hundes. Nach einer  
  Weile nimmt er den Hund aber ganz zu sich und spricht ihn an:) 
 

Fritz:  "So ein braves Hündchen bist du! Und hübsch bist du auch noch! 

  Wenn man dich so sieht, könnte man glauben, dass es keine  

  Sorgen auf dieser Welt gibt." 
 

Sandra (schlägt sich an die Stirn): "Ach, du meine Güte! Das hab' ich ja völlig 

  vergessen! Du hast ja Angst, nach Hause zu gehen!" 

 

Fritz (seufzt): "Ja, daran mag ich wirklich nicht denken. Aber ich wüsste  

  nicht, was ich sonst tun sollte. Wenn ich nicht nach Hause  

  gehe, wird meine Mutter durchdrehen und das möchte ich 

  auch nicht." 

 

Sandra:  "Weißt du was?! Ich mach' dir einen Vorschlag! Du gehst  

  jetzt erst mal nach Hause, aber wir könnten uns doch schon morgen 

  wieder treffen. Dann fällt dir das Nachhausegehen vielleicht leichter." 

 

Fritz (begeistert): "Toll! So machen wir das! Aber wann und wo können wir uns denn 

  treffen?" 

 

Sandra:  "Ich schlage vor, dass wir uns morgen Nachmittag um 3 Uhr in der  

  Eisdiele neben dem Minigolfplatz treffen. Würde dir das passen?" 

 

Fritz:  "Und ob mir das passen würde! Du glaubst ja gar nicht, wie sehr du  

  mir mit deiner Idee geholfen hast!" 
 
  (Fritz setzt seine Rede fort, indem er zum Hund spricht, den er erst  
  danach zurückgibt.) 
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   "Weißt du, dass du ein ganz tolles Frauchen hast? Aber wenn ich 

  dich jetzt nicht zurückgebe, wird dein Frauchen noch mit mir schimpfen." 

 

Sandra (nimmt den Hund entgegen): "So schnell schimpfe ich bestimmt nicht, aber so 

  allmählich muss ich auch nach Hause gehen." 
 

Fritz (steht auf): "O.k.! Dann will ich mal den Anfang machen, sonst schaffe ich es 

  überhaupt nicht. Ich freue mich schon so auf morgen, das könnt ihr 

  euch beide gar nicht vorstellen!" 
 
  (Mit den letzten Worten ergreift Fritz schwungvoll seine Schultasche 
  und verschwindet nach rechts. Sandra schaut ihm etwas verwundert nach 
  und wendet sich dann ihrem Hund zu, den sie noch immer in ihren Armen hält.) 
 
 

Sandra (Monolog): "Purzelchen, was ist denn jetzt passiert?! Ich glaub', ich hab' mich ganz 

  doll verliebt! Dabei weiß ich noch nicht einmal seinen Namen und 'Tschüß!'  

  hat er auch nicht gesagt. Aber was soll's! Morgen sehe ich ihn ja wieder! 

  Ach, Purzelchen, ich bin ja so glücklich, so schrecklich, schrecklich glücklich!" 

 
  (Schon während des Monologs beginnt sich der Vorhang allmählich zu schließen. 
  Während des letzten Satzes steht Sandra auf und geht langsam zum rückwärtigen 
  Teil der Bühne. Gleichzeitig mit dem Ende des Monologs ist der Vorhang ganz 
  geschlossen.) 
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2. Szene 
 
 

Ort:  Eisdiele 
Personen: Kellner, Sandra, Fritz, Natalie 
 
 
  (Im Hintergrund der Bühne sind aufgemalte Bilder und Möbel zu sehen. Die Zeiger 
  einer dazwischen angebrachten Uhr zeigen auf 5 Minuten nach 3. Im Vordergrund der 
  Bühne sitzt Sandra an der rechten Seite eines Tisches, der sich ungefähr in der Mitte 
  der Bühne befindet. Weiter hinten ist auf der linken Bühnenseite ein Kellner zu sehen, 
  der vor einem Buffet steht und dabei ist, Besteckteile zu trocknen und einzusortieren. 
  Zu Sandras Tisch gehören noch drei weitere Stühle, von denen der mit dem Rücken 
  zum Publikum stehende Stuhl während der Szene nicht benutzt wird. Sandra macht 
  einen sehr nervösen Eindruck, da sie abwechselnd in der vor ihr stehenden  
  Kaffeetasse herumrührt und auf ihre Armbanduhr schaut. Schließlich legt sie den 
  Löffel mit einem ärgerlichen Seufzer auf den Tellerrand und murmelt ziemlich laut:) 
 

Sandra:  "Mein Gott, was mach' ich jetzt bloß? Ich kann doch nicht ewig wie blöd hier

  herumsitzen! Ob er mich schon vergessen hat?" 
 
  (Schon während der ersten Worte von Sandras Selbstgespräch nähert sich Fritz 
  leise von rechts. Während der letzten Worte von Sandra umrundet Fritz schwungvoll 
  den Tisch, packt die Stuhllehne des Sandra gegenüberstehenden Stuhles und  
  verbeugt sich tief.) 
 

Fritz:  "Aber nein, meine kleine Prinzessin, wie könnte ich das?" 
 
  (Sandra reagiert zunächst erschrocken, muss dann aber lächeln, weil sie Fritz  
  erkannt hat und sein Verhalten toll findet.) 
 

Sandra:  "Also, sag' mal, bist du immer so stürmisch ?!" 

 

Fritz:  "Normalerweise überhaupt nicht ! Aber heute ist alles anders!" 

 

Sandra:  "Wie meinst du das?" 

 

Fritz:  "Das sag' ich dir gleich ganz genau, aber erst einmal möchte ich ein Eis für uns  

  bestellen. Magst du Eis?" 

 
  (Sandra nickt und Fritz winkt dem Kellner, der die beiden schon seit einer Weile  
  beobachtet. Nach dem Winken eilt der Kellner mit einer links übergelegten Serviette 
  zu dem Tisch der beiden.) 

 

Kellner:  "Was darf es denn sein?" 

 

Fritz:  "Wir hätten gerne ein Eis." 

 

Kellner:  "Wenn ich Sie da gleich mal unterbrechen darf: Heute kann ich Ihnen leider nur 

  Zitroneneis anbieten." 

 

Sandra:  "Das macht doch nichts. Mir wird heute jedes Eis gut schmecken." 

 

Fritz:  "Also gut: Zweimal Zitroneneis, bitte!" 

 
  (Der Kellner eilt nach hinten und kommt kurz darauf mit einem Tablett zurück, auf 
  dem zwei Becher Zitroneneis stehen. Gleich nach dem Servieren bittet er um  
  sofortige Bezahlung:) 
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Kellner:  "Entschuldigen Sie bitte, aber ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie gleich  

  bezahlen könnten. Meine Ablösung muss nämlich bald kommen und bis dahin 

  hätte ich die Kasse gerne fertig." 

 

Fritz:  "Aber klar doch! Wieviel macht es denn?" 

 

Kellner:  "Zusammen mit dem Kaffee der jungen Dame sind es 8,80 DM." 

 
  (Fritz überreicht dem Kellner einen 10DM-Schein, den dieser mit einer leichten 
  Verbeugung entgegennimmt.) 
 

Fritz:  "Stimmt so!" 

 

Kellner:  "Vielen Dank und einen schönen Tag wünsche ich noch!" 
 
  (Mit diesen Worten zieht sich der Kellner zurück und verlässt hinter seinem 
  Buffet die Bühne.) 
 

Sandra:  "Das finde ich eigentlich nicht in Ordnung, dass du alles allein bezahlt hast!" 

 

Fritz:  "Das ist doch gar nichts im Vergleich zu dem, was du für mich gemacht hast!" 

 

Sandra:  "Was habe ich denn gemacht?" 

 

Fritz:  "Aber das weißt du doch! Du hast mich zum glücklichsten Menschen der 

  Welt gemacht!" 

 

Sandra:  "Meinst du das ehrlich?" 

 

Fritz:  "Wie kannst du daran zweifeln?! Siehst du das denn nicht?" 

 

Sandra (druckst herum): "Na ja, das schon, aber ... mir geht es doch ganz ähnlich und dabei 

  kennen wir noch nicht einmal unsere Namen!" 
 

Fritz (lacht): "Das ist mir auch schon aufgefallen. Also, wie heißt denn meine kleine  

  Prinzessin?" 

 

Sandra (ziemlich leise): "Sandra - und du?" 
 

Fritz:  "Ich heiße leider nur Fritz. Hoffentlich kommt dir das nicht zu blöd vor!" 

 

Sandra:  "Überhaupt nicht! Blöd ist nur, wenn ich jemandem von dir erzählen will 

  und dann noch nicht einmal deinen Namen weiß." 

 

Fritz:  "Hast du denn schon jemandem von mir erzählt?" 

 

Sandra:  "Na ja, Natalie. Sie ist meine beste Freundin. Ich hab' sie gestern  

  angerufen, weil ich sonst geplatzt wäre." 

 

Fritz:  "Kann es sein, dass es dir vielleicht ganz ähnlich ergangen ist wie mir? 

  Ich meine, dass du mich vielleicht auch ein bisschen lieb hast?" 

 

Sandra:  "Nicht nur ein bisschen! Aber was rede ich da?! Eigentlich wollte ich dir doch 

  sagen, dass ich mir deinetwegen viel Sorgen gemacht habe." 
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Fritz:  "Du meinst wegen meiner schlechten Zensur? Ach, Sandra, auch da hast du 

  mir Glück gebracht! Kurz bevor ich zu Hause war, musste mein Vater ganz  

  schnell eine Dienstfahrt antreten und so habe ich ihn gar nicht mehr gesehen. 

  Und jetzt, wo ich weiß, dass es dich gibt, habe ich sowieso keine Angst mehr 

  vor ihm!" 
 

Sandra:  "Ach, Fritz, das finde ich schön!" 
 
  (Dankbar ergreift Fritz die linke Hand von Sandra und legt sie sich auf die 
  rechte Wange. Genau in diesem Moment betritt Natalie von rechts die Bühne 
  und setzt sich unaufgefordert auf den dritten Stuhl zwischen Fritz und Sandra.  
  Die beiden fahren erschrocken auseinander und Sandra stammelt:) 
 

Sandra:  "Äh, ja, also ... das ist meine beste Freundin Natalie. Natalie, das ist Fritz, von 

  dem ich dir erzählt habe." 

 

Natalie:  "Also Fritz heißt der Knabe. Hallöchen! Ich hab' den Eindruck, als wäre ich  

  gerade noch rechtzeitig gekommen!" 

 

Sandra (leicht verärgert) : "Was meinst du mit 'rechtzeitig' ?" 

 

Natalie:  "Wie ich sehe, habt ihr euer Eis noch nicht einmal angerührt. Wenn das  

  kein Fall von schwerer Verliebtheit ist, fresse ich einen Besen!" 

 

Fritz:  "Ich wüsste nicht, was dich das angeht!" 
 

Natalie:  "Nun mal langsam! Sandra ist meine beste Freundin und ich hab' das Gefühl, 

  dass gerade jetzt jemand ganz doll auf sie aufpassen muss!" 

 

Sandra:  "Natalie, bitte!" 

 

Natalie:  "Was heißt hier: bitte?! Bin ich nun deine beste Freundin oder nicht?" 

 

Sandra:  "Das schon, aber ..." 

 

Fritz:  "Sandra, ich glaube, im Augenblick ist es besser, wenn ich gehe. Aber vorher 

  gebe ich dir noch meine Visitenkarte, damit du nicht nur meinen Namen,  

  sondern auch meine Telefonnummer kennst." 
 
  (Mit diesen Worten holt Fritz aus seiner rechten Jackentasche eine Visitenkarte 
  und einen Kugelschreiber hervor. Bevor er Sandra die Visitenkarte überreicht, dreht  
  er diese um und schreibt hastig ein paar Worte auf die Rückseite. Schweigend nimmt 
  Sandra die Visitenkarte entgegen und bleibt auch dann stumm, als Fritz aufsteht und 
  ihr über den Kopf streichelt.) 
 

Fritz:  "Mach's gut, meine kleine Prinzessin und sei nicht traurig. Wir werden uns  

  ganz sicher bald wiedersehen!" 
 
  (Nach diesen Worten verlässt Fritz eilig die Bühne auf demselben Wege, auf dem 
  Natalie gekommen ist. Natalie setzt sich sofort auf seinen Stuhl und reißt Sandra 
  die Visitenkarte aus der Hand.) 
 

Natalie:  "Ach, ist das schön! Hier steht: Morgen wie gestern um dieselbe Zeit. Dein  

  Fritzchen will sich wohl schon wieder mit dir im Park treffen. Scheint ja der 

  volle Romantiker zu sein!" 
 

Sandra:  "Hör' doch endlich auf! Was willst du eigentlich?" 

 

Natalie:  "Schätzchen, ich geb' ja zu, dass ich ein bisschen grob war. Aber das musste 

  einfach sein!" 
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Sandra:  "Wieso denn das?" 

 

Natalie:  "Weil du total blind bist! Siehst du denn nicht, dass der Typ einfach nicht zu  

  dir passt?" 

 

Sandra:  "Wie willst du das denn wissen?" 

 

Natalie:  "Na, erstmal sind seine Eltern doch wohl stinkreich. Du musst dir doch bloß 

  mal seine Klamotten angucken. Und dann diese Visitenkarte!" 
 
  (Natalie hält die Visitenkarte hoch und zeigt auf eine bestimmte Stelle.) 
 

Natalie:  "Hier, die Telefonnummer! 700 600. So eine besondere Telefonnummer kriegt  

  man doch nur, wenn man Super-Beziehungen hat. Und jetzt vergleich'  d i c h 

  mal damit. Dein Vater muss Angst haben, dass er bald seinen Job verliert!" 
 

Sandra (nachdenklich): "Aber, wenn das alles stimmt, was du sagst, warum ist er denn heute 

  gekommen?" 

 

Natalie:  "Was weiß ich. Vielleicht hat er sich ausnahmsweise mal ein bisschen 

  gelangweilt!" 

 

Sandra:  "Ich weiß nicht mehr, was ich denken soll. Vielleicht hast du recht, vielleicht 

  aber auch nicht. Sei mir nicht böse, aber ich möchte jetzt nach Hause, um 

  in Ruhe über alles nachdenken zu können." 

 

Natalie:  "Na klar, das verstehe ich doch, Sandra! Komm, ich bringe dich zum Bus!" 
 
  (Nachdem beide Mädchen aufgestanden sind, legt Natalie scheinbar  
  fürsorglich ihren Arm um Sandra. Der Vorhang schließt sich, während beide zum 
  rechten Bühnenausgang gehen.) 
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3. Szene 
 
 

Ort:  Park 
Personen: Fritz, Sandra 
 
 
  (Mit einem Blumenstrauß in der Hand betritt Fritz von links die Bühne. 
  Er bemerkt, dass die Parkbank noch leer ist und schaut sich suchend 
  nach Sandra um. Da er Sandra nirgends entdecken kann, setzt er sich 
  schließlich mit dem Gesicht zum Publikum hin, wobei er ein Bein über das 
  andere schlägt. Nach einer Weile wechselt er die Überschlagrichtung und 
  gibt so seine Nervosität zu erkennen. Außerdem fängt er an, an den Blättern 
  des mitgebrachten Blumenstraußes herumzuzupfen. In dieser Zeit schleicht sich 
  die von rechts kommende Sandra so dicht an Fritz heran, dass sie ihm ihre Hände 
  vor die Augen legen kann. Fritz erschrickt sich für einen kurzen Augenblick, greift 
  dann aber entschlossen nach Sandras Händen und legt den Kopf weit zurück, um 
  Sandra sofort ansprechen zu können.) 
 

 Fritz:  "Wer hätte das gedacht, dass meine kleine Prinzessin in der Lage ist, auf  

  brutalste Art und Weise ältere Herren zu erschrecken?" 

 

Sandra:  "Tja, du kennst mich eben noch nicht richtig!" 
 

Fritz:  "Dann wird es aber höchste Zeit!" 
 
  (Während Fritz diese Worte ausspricht, versucht er, Sandras Gesicht zu sich 
  herunterzuziehen, damit er Sandra küssen kann. Sandra wird sofort ernst und 
  reißt ihren Kopf zurück.) 
 

Sandra:  "Fritz, lass' das bitte!! Ich weiß nicht, wie ich dir das erklären soll, aber ich hab' 

  das Gefühl, dass wir erst einmal miteinander reden müssen!" 
 

Fritz (betroffen):"Ist was passiert ?!" 
 
  (Bevor Sandra antwortet, kommt sie langsam nach vorn und setzt sich im  
  Halbprofil neben Fritz hin, so dass zwischen beiden ein deutlicher Abstand zu  
  erkennen ist. Vor lauter Verlegenheit starrt Sandra zunächst nur auf ihre Hände, 
  mit denen sie nervös herumspielt.) 
 

Sandra:  "Also ... passiert ist eigentlich nichts, aber ich hab' seit gestern viel über uns  

  nachgedacht und jetzt weiß ich nicht mehr, woran ich mit dir bin!" 
 

Fritz:  "Sandra! Hab' ich gestern etwas so Dummes gesagt oder getan, dass du 

  mich nicht einmal mehr angucken willst?" 
 
  (Sandra hebt den Kopf und lächelt schwach.) 
 

Sandra: "Nein, Fritz, das ist es nicht! Aber in einem Punkt hat Natalie in jedem Fall 

recht: Du hast immer so schicke Klamotten an und deine Eltern sind so reich, 

dass wir eigentlich gar nicht zusammenpassen!" 
 

Fritz (mit blitzenden Augen): "Willst du damit sagen, dass du dich von Natalie gegen mich  

  aufhetzen lässt?!" 

 

Sandra (erschrocken): "Nein, natürlich nicht!!! Ach, Fritz, wenn du wüsstest,  w i e  lieb ich dich 

  habe!" 
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Fritz (besänftigt): "Ich glaube dir ja, Prinzessin ... Aber anscheinend muss ich doch etwas mehr  

  von mir erzählen. Das kann ich aber nur, wenn ich meinen Arm um dich legen 

  darf. Einverstanden?" 
 
  (Sandra nickt stumm und verändert ihre Sitzhaltung so, dass Fritz sein Vorhaben 
  ausführen kann.) 
 

Fritz:  "Erstmal muss ich dir gestehen, dass ich vorher schon ein paar andere  

  Freundinnen gehabt habe. Klaro?" 
 
  (Sandra nickt wieder stumm). 
 

  "Tja, und diese Freundinnen hatten alle solche Eltern wie ich sie habe. Alle  

  hatten viel Geld und alle redeten nur von ihrem tollen Urlaub in Tahiti oder von 

  ihrem neuen Reitpferd. Keine von denen hat sich wirklich dafür interessiert, wie 

  ich mich fühle und welche Probleme ich habe. Aber du, du warst sofort für  

  mich da! Und schon allein deshalb, meine kleine Prinzessin, bitte ich dich,  

  diesen Blumenstrauß als Zeichen meiner Liebe zu dir anzunehmen!" 
 
  (Während der letzten Worte kniet sich Fritz vor Sandra hin und hält seinen  
  Blumenstrauß hoch. Sandra muss lächeln und nimmt gerührt den Blumenstrauß 
  entgegen.) 
 

Sandra:  "Vielen Dank, mein kleiner Prinz und großer Ritter! So schöne Blumen habe ich 

  noch nie bekommen! Aber wenn du nicht bald wieder aufstehst, wirst du dich 

  noch erkälten!" 
 
  (Fritz steht lachend auf und setzt sich wie zuvor neben Sandra.) 
 

Fritz:  "Du glaubst gar nicht,  w i e  erleichtert ich bin, dass jetzt endlich alles  

  zwischen uns geklärt ist. Übrigens hat die olle Natalie auch bei mir versucht, 

  einen Keil zwischen uns zu treiben!" 
 

Sandra (empört): "Was ?!  Das darf doch nicht wahr sein!!!" 

 

Fritz:  "Aber es ist wahr! Natalie hat gestern abend bei mir angerufen und mir erzählt , 

 dass dein Vater bald seinen Job verliert und dann wahrscheinlich mit dem  

 Saufen anfängt." 
 

Sandra:  "Und du? Was hast du gesagt?" 
 

Fritz:  "Nichts! Was sollte ich denn sagen?" 
 

Sandra (mit schriller Stimme): "Du hast nicht gewusst, was du sagen solltest ?! Du bist nicht  

  einmal auf die Idee gekommen, ihr zu sagen, dass sie den Mund halten soll?! 

  Und  d u  sagst mir, dass du mich liebst ?! Wenn das so ist - auf eine  s o l c h e  

  Liebe kann ich verzichten !!!" 
 
  (Mit diesen Worten schleudert Sandra ihren Blumenstrauß Fritz vor die Füße und 
  läuft laut schluchzend nach rechts davon. Fritz bleibt zunächst wie erstarrt sitzen und  
  blickt Sandra mit offenem Mund nach. Erst nach einer Weile kann er sich wieder ein 
  wenig bewegen und hebt traurig den Blumenstrauß auf. Während seiner  
  abschließenden Worte betrachtet und streichelt er den Blumenstrauß, als hätte er 
  Sandra vor sich.) 
 

Fritz (Monolog): "Ihr armen Blümchen! Ihr tut mir so leid, denn euch trifft keine Schuld! Aber  

  Sandra, meine geliebte kleine Sandra, kann ich auch verstehen. Es muss  

  schrecklich sein, wenn die Leute so hinter einem herreden können. Mein Gott, 

  ich habe mich wirklich falsch verhalten!!" 
  (Während Fritz langsam mit den Blumen in der Hand aufsteht, schließt sich der  
  Vorhang.) 
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4. Szene 
 

Ort:  Wohnzimmer 
Personen: Sandra, Sandras Mutter 
 
 
 
  (Der rückwärtige Bühnenvorhang ist mit einem Sideboard sowie 
  einigen darauf befindlichen Utensilien bemalt. Weiter oben aufgemalte 
  Gegenstände können ein Bild, einen Kalender o. ä. darstellen. Ungefähr in 
  der Mitte der Bühne ist ein von vier Stühlen umgebener und mit einer 
  Decke verzierter Tisch zu sehen, auf dem eine Blumenvase steht. Die Mutter sitzt an 
  der dem Publikum genau gegenüberliegenden Seite des Tisches und ist mit dem 
  Lesen einer Zeitschrift beschäftigt, als Sandra von links auf die Bühne stürmt, sich 
  auf den am nächsten stehenden Stuhl fallen lässt, Kopf und Arme auf die Tischplatte 
  legt und herzzerreißend schluchzt. Zur Beruhigung von Sandra streichelt die Mutter, 
  die ihre Zeitschrift sofort nach Sandras Eintreten beiseite gelegt hat, erst einmal Kopf 
  und Schultern ihrer Tochter, bevor sie zu sprechen anfängt.) 
 

Mutter:  "Na, na, na, mein kleines Mädchen. Das hört sich ja ganz schrecklich an!" 

 

Sandra (unter Schluchzen): "Ich will nie, nie wieder was mit ihm zu tun haben, nie, nie wieder!" 

 

Mutter:  "Nun beruhige dich doch erst einmal und erzähle mir dann alles der Reihe  

  nach." 
 
  (Mit diesen Worten überreicht die Mutter ihrer Tochter ein Taschentuch, das sie  
  zuvor aus einer Schürzentasche geholt hat. Sandra nimmt das Taschentuch  
  entgegen, putzt sich geräuschvoll die Nase und fängt dann an zu erzählen, wobei 
  sie die ersten Worte nur mühsam und stockend herausbringt.) 
 

Sandra:  "Also - ich hab' mich doch so auf das Treffen mit Fritz gefreut und Fritz war ja  

  auch da und hat sogar einen wunderschönen Blumenstrauß mitgebracht, aber  

  dann ... !!!" 
 
  (Sandra schluchzt erneut laut auf, weshalb sie sich erst einmal wieder die  
  Tränen vom Gesicht wischen muss.) 
 

Mutter:  "Ach, Kind, ich weiß zwar nicht, was passiert ist, aber helfen kann ich dir nur, 

  wenn du mir die ganze Geschichte erzählst." 
 

Sandra (schon etwas ruhiger): "Na ja, Natalie hat gestern noch bei Fritz angerufen und ihm  

  gesagt, dass Papa bald arbeitslos wird und dann mit dem Saufen anfängt. Und 

  Fritz hat  n i c h t s  dazu gesagt !!!" 

 

Mutter:  "Das ist ja eine wirklich böse Geschichte. Aber ich reg' mich eigentlich mehr 

  über Natalie als über Fritz auf. Was Natalie gemacht hat, ist ja schon üble  

  Nachrede!" 
 

Sandra (hebt erstaunt den Kopf): "Und über Fritz sagst du gar nichts ?!" 
 

Mutter:  "Sandra, auch wenn du das jetzt wahrscheinlich anders siehst, aber ich glaube, 

  Fritz hat einfach nicht gewusst, wie er sich verhalten soll und hat deshalb gar 

  nichts gesagt." 
 

Sandra:  "Meinst du wirklich?" 
 

Mutter:  "Ja, davon bin ich fest überzeugt. Deshalb denke ich auch, dass du dich mit  

  Fritz so bald wie möglich wieder versöhnen solltest!" 
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Sandra:  "Ja, aber  w i e  denn?!" 

Mutter:  "Warte, lass' mich ein Weilchen nachdenken. Du könntest inzwischen in die  

  Küche gehen und Sprudel für uns beide holen." 

 

Sandra:  "O. k., Mama, mach' ich." 
 
  (Mit diesen Worten verlässt Sandra die Bühne auf demselben Wege, auf dem  
  sie gekommen ist. Sobald Sandra weg ist, stützt die Mutter ihr Kinn mit dem auf 
  der Tischplatte liegenden linken Arm ab, während sie mit dem rechten Zeigefinger 
  Phantasiemuster auf die Tischdecke malt. Dabei murmelt sie vor sich hin:) 
 

Mutter (Monolog): "Ich hätte nie gedacht, dass Natalie so verdammt eifersüchtig sein kann.  

  Aber wenn das so ist, dann muss man diesem Kind trotz der bösen Worte  

  eigentlich auch helfen. Am besten wäre es, wenn man es schaffen könnte, allen 

  Beteiligten gleichzeitig zu zeigen, wo es langgeht. --- Ha! Jetzt weiß ich auch, 

  wie das hinzukriegen ist!" 
 
  (Den letzten Satz leitet die Mutter mit einem Fingerschnipsen ihrer rechten Hand 

 ein. Nach dem Ende des Satzes kehrt Sandra mit einer Sprudelflasche und zwei  
 Gläsern zurück. Sie stellt die mitgebrachten Gegenstände auf dem Tisch ab, 

  schenkt ein und setzt sich hin. Die Mutter nimmt Sandras Glas, drückt es ihr in die  
  Hand und hebt dann das eigene Glas hoch.) 
 

  "Vielen Dank für's Holen. Und jetzt, meine liebe kleine Sandra, sollten wir auf 

  dein Wohl trinken!" 
 

Sandra (leicht verwirrt): "Wieso denn das?" 
 

Mutter:  "Erst einmal wünsche ich dir sowieso alles Gute und dann denke ich, dass ich 

  einen Weg gefunden habe, wie sich alle miteinander wieder vertragen können." 
 

Sandra (ganz ungläubig): "Wie soll denn  d a s  gehen ?!" 
 
  (Die Mutter legt für einen kurzen Moment den linken Zeigefinger auf ihren Mund, 
  zwinkert Sandra zu und setzt das erhobene Glas wieder ab.) 
 

Mutter:  "Hab' Geduld und vertraue mir. Dein Mamachen möchte es gern ein bisschen 

  spannend machen. Auf jeden Fall wird jetzt gleich telefoniert. Du rufst Fritz 

  und ich rufe Natalie an." 
 

Sandra:  "Und was soll ich sagen?" 
 

Mutter:  "Sag' einfach, dass sich deine Mutter morgen mit allen im Park treffen möchte 

  und zwar genau dort, wo du Fritz kennengelernt hast." 
 

Sandra:  "Aber Mama, das ist doch auch die Stelle, wo ich mich mit Fritz gestritten  

  habe!" 
 

Mutter:  "Genau deshalb schlage ich diesen Treffpunkt vor. Wo der Streit angefangen 

  hat, soll er auch zu Ende gehen!" 
 

Sandra (noch immer zweifelnd): "Wenn du meinst ... " 
 

Mutter:  "Lass' es uns auf jeden Fall versuchen. Und jetzt will ich endlich auf dein Wohl  

  anstoßen, sonst bekomme ich heute gar nichts mehr zu trinken. O. k. ?" 

 

Sandra:  "O. k. !          Und vielen Dank auch, Mama!" 
 

Mutter:  "Papperlapapp! Dafür sind Mütter doch da. Auf dein Wohl, meine Tochter!" 
  (Der Vorhang schließt sich, während Mutter und Tochter ihre inzwischen erhobenen 
  Gläser leicht gegeneinander anstoßen und diese dann austrinken.)  



Eine Liebe in Gefahr (1) Seite: 13 © Magda von Garrel 

5. Szene 
 

Ort:  Park 
Personen: Sandra, Sandras Mutter, Fritz, Natalie 
 

(Nach dem Öffnen des Vorhangs ist die bereits versammelte Gruppe zu sehen. Sandra 
und Sandras Mutter sitzen eng nebeneinander auf den mittleren Plätzen der 
Parkbank, während Natalie und Fritz vor der Parkbank auf dem Boden Platz genommen 
haben. Fritz befindet sich vom Publikum aus gesehen auf der rechten Seite, d.h. 
In der Nähe von Sandra, während sich Natalie einen Platz auf der gegenüber 
liegenden Seite, d.h. in der Nähe von Sandras Mutter, ausgesucht hat. Zu Beginn der 
Szene ist Sandra gerade dabei, den Reißverschluss ihres Anoraks zu öffnen.) 
 
 

Sandra:  „Puh, heute scheint es ja richtig warm zu werden. Oder schwitze ich deshalb so, 

weil ich immer noch aufgeregt bin, obwohl wir schon seit einer Weile hier sind?“ 

 

Mutter:  „Wahrscheinlich aus beiden Gründen. Mir geht es übrigens ganz ähnlich. Ich bin 

mir überhaupt nicht sicher, ob mein Plan gelingen wird.“ 

 

Natalie:  „Darf man fragen, welchen Plan Sie eigentlich meinen?“ 

 

Mutter:  „Also, das Wort ‚Plan‘ ist sowieso ein bisschen übertrieben. Eigentlich wollte ich 

euch nur erzählen, wie es mir früher ergangen ist.“ 

 

Fritz: „Meinen Sie: In unserem Alter?“ 
 

Mutter (blickt Fritz an): „Ja, genau!“ 
 
(Nach dieser kurzen Antwort wendet die Mutter ihr Gesicht Sandra zu und spricht dann 
weiter.) 
 

„Du musst nämlich wissen, dass deine Mama fast genau dasselbe erlebt hat wie 

du. Damals war ich so verzweifelt, dass ich gar nicht mehr leben wollte.“ 
 

Sandra (erstaunt und entsetzt): D u ??? Das kann ich mir überhaupt nicht vorstellen!“ 

 

Mutter (lacht):  „Ja, ich weiß, Kinder vergessen immer, dass ihre Eltern auch einmal jung 

gewesen sind. Aber jetzt will ich euch endlich meine Geschichte erzählen. Ich 

möchte euch nur bitten, mich nicht zu unterbrechen, weil ich mich sonst nicht 

richtig konzentrieren kann.“ 

 

Kinder (halblaut murmelnd): Ja, o. k.!“ 
 
(Während des folgenden Monologs schauen die Kinder die Mutter gespannt an. 
Ansonsten reagieren sie sehr unterschiedlich auf die Worte der Mutter: Sandra ist 
immer noch so erstaunt, dass sie mit offenem Mund zuhört. Natalie kaut verlegen auf 
ihren Nägeln herum und Fritz rückt so nahe wie möglich heran, indem er seine Beine 
fast bis zum Kinn hochzieht. Ansonsten bewegt sich Fritz nur wenig, da er beide Arme 
zum Festhalten seiner Beine benötigt.) 
 

Mutter:  „Also, das war so: Die erste große Liebe meines Lebens hieß Walter. Walter war 

damals erst vierzehn, weshalb er abends nie weggehen durfte. Irgendwann haben 

wir es aber dann doch einmal geschafft, uns heimlich zu treffen, was ich dann 

ganz stolz meiner besten Freundin Elke erzählt habe. Zwei Tage später holt mich 

Walter von der Schule ab und wirft mir vor, dass er von seinem Vater verprügelt 

worden wäre, weil ich ihn verpetzt hätte. Ich war völlig verdattert und hab‘ eine 

ganze Weile gebraucht, um Walter von meiner Unschuld zu überzeugen. Dann 

aber sind wir darauf gekommen, dass Elke die Übeltäterin gewesen sein musste. 

… Natalie, verstehst du, was ich damit sagen will?“ 
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Natalie (kleinlaut): „Ich glaube schon …“ 

 

Sandra (ungeduldig): „Und wie ist die Geschichte dann weitergegangen?“ 

 

Mutter: „Genau wie du bin ich damals nach Hause gelaufen und hab‘ lange mit meiner 

Mutter, also mit deiner Oma, gesprochen. Und die hat uns alle zu Kaffee und 

Pflaumenkuchen eingeladen.“ 

 

Fritz (genauso ungeduldig): „Ja, und dann?“ 

 

Mutter (lacht): „Wenn du das ganz genau wissen willst, mache ich euch das am besten einmal 

vor.“ 
 
(Mit diesen Worten steht die Mutter auf und ergreift das rechte Ohr von Fritz, dem sie 
dabei tief in die Augen schaut.) 
 

„Zu Walter hat meine Mutter gesagt: ‚Du dummer Junge, warum glaubst du denn 

jeden Quatsch, der dir erzählt wird?‘“ 
 
(Danach lässt die Mutter das rechte Ohr von Fritz los und ergreift statt dessen das linke 
Ohr von Natalie, der sie genauso eindringlich in die Augen schaut.) 
 

„Und zu Elke hat meine Mutter gesagt: ‚Du dummes Mädchen, man kann doch 

nicht glücklich werden, wenn man vorher andere Menschen unglücklich gemacht 

hat!‘ “ 
 
(Danach lässt die Mutter auch Natalies Ohr los, setzt sich wieder hin und ergreift 
Sandras Nase mit zwei gekrümmten Fingern ihrer rechten Hand.) 
 

„Auch ich habe mein Fett abbekommen! Ich musste mir von meiner Mutter sagen 

lassen, dass sie mich eigentlich für klüger gehalten hätte. … Tja, so war das 

damals …“ 
 
(Für eine Weile sitzen alle Beteiligten schweigend da und starren auf den Boden. Fritz 
ergreift als Erster wieder das Wort:) 
 

Fritz:  „Ich glaube, ich weiß, was Sie uns sagen wollen.“ 

 

Sandra:  „Also, das glaube ich auch. … Ich schäme mich richtig!“ 

 

Natalie:  „Und ich erst! Ich mag euch gar nicht mehr in die Augen schauen!“ 

 

Mutter:  „Also dann hast du meine Geschichte nur zur Hälfte verstanden. Kommt, setzt 

euch jetzt mal alle auf die Bank!“ 

 
(Natalie und Fritz erheben sich. Sobald alle sitzen, legt die Mutter von hinten ihre Arme 
um die Kinder.) 

 

 Bitte vertagt euch wieder genauso, wie wir das damals getan haben. Wollt ihr das 

tun, Kinder?“ 

 

Kinder (normale Lautstärke): „Ja, Mama!“ 

 

Mutter (lacht):  „Ich glaube, ich habe jetzt plötzlich drei Kinder!“ 

 

Kinder (laut): „Ja, Mama!!!“ 
 
(Der Vorhang schließt sich, während die Kinder einzeln aufstehen und die Mutter 
umarmen.) 
 


